
ETHNISCH E DISKURS E IN DE N BÖHMISCHE N LÄNDER N 

Von Steffen Höhne 

Vorbemerkung 

Di e böhmische n Lände r bzw. später die ČSR könne n als Paradigm a einer multi -
ethnische n Region innerhal b des supranationale n österreichische n (habsburgischen ) 
Reiche s gelten, in dem es im Verlauf des 19. un d 20. Jahrhundert s im Kontex t de-
mographische r wie sozioökonomische r Veränderunge n zu Prozesse n ethnische r 
Majorisierun g bzw. Minorisierun g kommt . Dabe i findet eine allmählich e Substitutio n 
der seit den josephinische n Reforme n dominante n deutsche n Sprach e un d Kultu r 
durc h die tschechisch e statt . 

So wie Mgrationsprozess e des 20. Jahrhundert s als bedrohen d für die Stabilitä t 
von Gruppe n wahrgenomme n un d interpretier t werden , so zeigen sich bereit s im 
19. Jahrhunder t Prozess e ethnische r Verschiebun g per nationale r Identifikation . Die -
se Prozess e sind im mitteleuropäische n Rau m primä r Ergebni s inteUektueUen , kom-
munikative n Handelns , das im Kontex t der sogenannte n Wiedergeburtsbewegun g 
der nicht-staatliche n Völker Mttel- , Südost - un d Osteuropa s zu verstehe n ist, einer 
emanzipative n Bewegung, durc h die Vorsteüunge n von auf Sprache , Herkunf t und 
gemeinsame r Kultu r beruhende r NationaHtä t in imme r breitere n Schichte n der Be-
völkerun g populä r werden . 

In der Folge von Benedic t Anderso n schein t heut e Konsen s über den konstrukti -
ven Charakte r von Wir-Gruppe n als imaginierte n Gemeinschafte n zu herrschen , 
koüektive Identitäte n sind demnac h Konstrukte , die auf gemeinsame n Praktike n 
basieren un d die auf Übereinkunf t un d Identitä t im Sinn e eines gemeinsame n Selbst-
un d Weltverständnisse s angewiesen sind' . 

M t dem Proze ß der diskursiven Durchsetzun g neue r Code s der Inklusio n und 
Vergemeinschaftun g komm t es zur Herausbüdun g neue r identifikatorische r Kon -

Siehe hierzu Straub , Jürgen: Personal e und koüektive Identität . Zur Analyse eines theore -
tischen  Begriffs. In : Identitäten . Erinnerung , Geschichte , Identität . Hrsg. v. Aleida Ass-
man n und Heidru n Friese . Bd. 3. Frankfur t a.M. 1998, 73-104, hier 103f. „Angehörige 
eines Koüektivs teüen ihre soziokultureü e Herkunf t und eine bestimmt e Tradition , gewisse 
Handlungs - und Lebensweisen , Orientierunge n und Erwartungen , die sie nich t zuletzt eine 
gemeinsam e Zukunf t erhoffen oder befürchte n lassen. [...] Koüektive Identitäte n sind 
kommunikativ e Konstrukte , es sind diskursive Tatbestände,  die in wissenschaftlichen Zusam -
menhänge n auf empirisch-rekonstruktive n Binnenanalyse n der jeweüs interessierende n 
Aspekte des Selbst-  und Weltverhältnisse s der betreffende n Persone n beruhen. " 
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zepte, die auf NationaHtät2 und Ethnizi tä t 3 referieren. Diese treten in Konkurrenz 
zu älteren Konzepten wie RegionaHtät, Stand, Konfession und führen zu koUektiver 
Identität auf der Basis nationaler und ethnischer Attributionen und Prädikationen in 
Abgrenzung zu anderen Gruppen. Aus Platzgründen kann hier keine Diskussion der 
einzelnen Konzepte von „Nat ion" und „Ethn ie" erfolgen4 , zugrundegelegt werden 
soU eine Definition von Karl-Heinz Kohl: 

Unter ,Ethnos' oder ,Ethnie' - ein Begriff, in dem sprachgeschichtlich die Fremdheit des 
Untersuchungsgegenstands mithin bereits anklingt — wird in der Ethnologie heute eine Men-
schengruppe mit gleicher Kultur, gleicher Sprache, Glauben an eine gleiche Abstammung und 
ausgeprägtem ,Wir-Bewußtsein' verstanden.5 

Bei der Durchsetzung ethnisch-nationaler Codes handelt es sich u m Prozesse, die 
sich im Laufe des 19. Jahrhunderts herausbüden. D e n n zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts steUten Tschechen oder Deutsche in den böhmischen Ländern, die sich primär 
mit Hufe nationaler oder ethnischer Kategorien identifizierten, eine eher verschwin-
dend kleine, wenn auch einflußreiche Minderheit dar. A m Ende des Jahrhunderts 
erfolgte die Identifikation fast der gesamten Bevölkerung mit Hufe nationaler bzw. 
ethnischer Kategorien6 . 

2 G i e s e n , Bernhard: Code und Situation. Das selektionstheoretische Programm einer Ana-
lyse sozialen Wandels - ülustriert an der Genese des deutschen Nationalbewußtseins. In: 
Sozialer Wandel. ModeUbüdung und theoretische Ansätze. Hrsg. v. Hans-Reter Mül l e r 
und Michael S c h m i d t . Frankfurt a.M. 1995, 228-266. 

3 E l w e r t , Georg: Nationaüsmus, Ethnizität und Nativismus - über die Büdung von Wir-
Gruppen. In: Ethnizität im Wandel. Hrsg. v. d e m s . und Peter W a l d m a n n . Saarbrücken-
Fort Lauderdale 1989, 21 -60 . 

4 Einen für die vorliegende Arbeit nützüchen Überblick verzeichnen W o d a k , Ruth et al.: 
Zur diskursiven Konstruktion nationaler Identität. Frankfurt a.M. 1998, 19-40. 

5 In der vorüegenden Arbeit soü eine terminologische Abgrenzung zwischen Nation und 
Ethnie nach dem Konzept von Elwert übernommen werden: „Unter Nation verstehen wir 
eine (lockere oder festgefügte) soziale Organisation, welche überzeidichen Charakter bean-
sprucht, von der Mehrheit ihrer GHeder als (imaginierte) Gemeinschaft behandelt wird und 
sich auf einen gemeinsamen Staatsapparat bezieht." In: E l w e r t : Nationaüsmus 37. - Es ist 
vor aüem diese „poHtische" Dimension (Nation als Träger der Souveränität), welche den 
Begriff „Nation" von „Ethnie", der seit dem 19. Jahrhundert als UniversaUe in Abgrenzung 
zu „Nation" gebraucht wird, unterscheidet: „Ethnische Gruppen/Ethnien sind famüien-
übergreifende und famüienerfassende Gruppen, die sich selbst eine (u. U. auch exklusive) 
koüektive Identität zusprechen. Dabei sind die Zuschreibungskriterien, die die Außengren-
ze setzen, wandelbar." In: E b e n d a 33. - Unter Ethnizität versteht Elwert „[...] das Be-
wußtsein, zu einer Ethnie zu gehören. [...] Bei Bewegungen, die die Konstitution einer 
Ethnie anstreben oder für diese Ethnie bestimmte Ressourcen, Revenuen oder Rechte 
erstreben, möchte ich von Ethnizitätsbewegungen sprechen." In: E b e n d a 37. 

6 Siehe auch Luf t , Robert: Zwischen Tschechen und Deutschen in Prag um 1900. Zwei-
sprachige Welten, nationale Interferenzen und Verbindungen über ethnische Grenzen. 
Brücken (1996a) 143-169. 
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Ausgehend von konstruktivistischen Theorien zur Best immung von nationaler 
Ident i tä t 7 soüen ethnische und nationale Kategorien als soziale Phänomene zur Kon-
stitution, Stabüisierung und Erweiterung von Wir -Gruppen verstanden werden, wo-
mit sich die Frage ihrer semantischen bzw. diskursiven Hervorbringung, Kontingenz 
und Veränderung steUt8. In diesem Kontext k o m m t der kritischen Diskursanalyse 
die Aufgabe zu, die essentiaHstische Objektivierung koUektiver Identität, d.h. die 
jeweüigen Inszenierungen von Identität und die ihnen zugrundeUegenden verbalen 
und symboHschen Strukturen transparent zu machen 9. 

An die SteUe der älteren Ideologiekritik [...] ist die Diskurskritik getreten, die sich für die 
Formen der HersteUung kultureUer Werte interessiert. Sie beruht auf der Prämisse, daß Iden-
tität über kultureUe Symbole und diskursive Formationen befestigt wird und daß die wichtigste 
Strategie, bestimmte Werte oder Grenzen als unverrückbar erscheinen zu lassen, darin be-
steht, sie als ,Natur', als objektiv, unverfügbar und unzugängüch darzusteüen, um sie damit 
persörüicher Entscheidbarkeit und poütischer Veränderbarkeit zu entziehen.10 

In dem vorliegenden Beitrag soU dieser Prozeß der diskursiven Herausbüdung 
ethnischen Denkens und Wahrnehmens in den böhmischen Ländern an exemplari-
schen Beispielen des frühen 19. Jahrhunder t skizziert werden. Angesichts der Tatsa-
che einer zunehmend konfliktären Entwicklung zwischen Tschechen und Deutsch-
böhmen , die in den Katastrophen von 1938 (Münchner Abkommen) und 1945 
(Vertreibung der Sudetendeutschen) endet, steUt sich die Frage nach der Genese und 
AusformuHerung ethnischen Denkens . Welche wechselseitigen ethnischen Kategori-
sierungen (Stereotype, Feindbüder), Bedeutungskontexte und Argumentat ionsmuster 

7 Siehe A n d e r s o n , Benedict: Imagined Communities. Reflections on the Origin and Spread 
of Nationaüsm. London 1983 (Die Erfindung der Nation. Zur Karriere eines folgenreichen 
Konzepts. Frankfurt a. M. 1988). - H a l l , Sruart: Die Frage der kultureüen Identität. In: 
Ders . : Rassismus und kulrureUe Identität. Ausgewählte Schriften. Bd. 2. Hamburg 1994, 
180-222. - K o l a k o w s k i , Leszek: Über koüektive Identität. In: Identität im Wandel. Ca-
stelgandolfo-Gespräche. Hrsg. v. Krzysztof M i c h a l s k i . Stuttgart 1995, 4 7 - 60. - W o -
dak: Diskursive Konstruktion. - A s s m a n n , Aleida/ F r i e s e , Heidrun: Einleitung. In: 
Identitäten. Erinnerung, Geschichte, Identität. Hrsg. v. d e n s . Bd. 3. Frankfurt a.M. 1998, 
11-23. 

8 K o h l , Karl-Heinz: Ethnizität und Tradition aus ethnologischer Sicht. In: A s s m a n n / 
F r i e se : Identitäten Bd. 3., 2 6 9 - 2 8 7 , hier 270. - Siehe auch W o d a k : Diskursive Kon-
struktion 61: „Wenn die Nation eine vorgesteUte Gemeinschaft, mithin ein mentales Kon-
strukt, ein imaginärer Vorsteüungskomplex ist, der — zumindest — die Bestimmungsele-
mente der koUektiven Einheit und Gleichheit, der Begrenzung und der Autonomie enthält, 
dann kommt dieser Imagination soweit Reaütät zu, wie man von ihr überzeugt ist, wie man 
sie beziehungsweise an sie glaubt und sich emotional mit ihr identifiziert. Die Frage, wie 
diese imaginäre Vorsteüung in die Köpfe derer gelangt, die von ihr überzeugt sind, läßt sich 
leicht beantworten: Sie wird diskursiv konstruiert und in Diskursen vermittelt, und zwar in 
erster Linie in Erzählungen der Nationalkultur. Die nationale Identität ist somit das Pro-
dukt von Diskursen." 

9 E b e n d a . - Zur kritischen Auseinandersetzung mit dem Begriff der „Identität" siehe 
W a g n e r , Peter: Fest-Steüungen. Beobachtungen zur sozialwissenschaftlichen Diskussion 
über Identität. In: A s s m a n n / F r i e s e : Identitäten Bd. 3, 44-72. 

10 A s s m a n n / F r i e s e : Identitäten Bd. 3, 12. 
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werden verwendet, welche kulturdivergenten Erwartungshaltungen und Verstehens-
prozesse führen zu Ausprägung und Wandel des jeweüigen Tschechen- und Deut-
schen-Büdes? Es geht also um die Rekonstruktion der argumentativen Makrostrate-
gien (Assimüations- und DissimUationsstrategien), mit deren Hufe nationale Identität 
konstituiert wird. Diese büdet die Voraussetzung für eine Ausschließungspraxis, die 
per gruppenunterscheidender Bedeutungsproduktion andere soziale Gruppen vom 
Zugang zu materieüen und symboHschen Ressourcen auszuschließen sucht. Als ein 
für diese Prozesse zentraler Zeitraum erscheint die Periode zwischen den napoleoni-
schen Befreiungskriegen und der Revolution von 1848/49, da es hier zur Substituti-
on älterer, auf Gedanken der Aufklärung basierender landespatriotischer, ständischer 
und konfessiöneüer Codes durch neue, vor aUem von der Romantik beeinflußte 
nationale kommt11, die in Konkurrenz treten zu a- und übernationalen Codes, in 
denen die älteren landespatriotischen fortentwickelt bzw. modernisiert werden und 
die sich im Bohemismus-Diskurs manifestieren12. 

Der voriiegende Beitrag möchte in groben Zügen die diachrone Entwicklung 
„ethnischer" Diskurse in den böhmischen Ländern in den vierziger Jahren des 
19. Jahrhunderts skizzieren, da sich hier erstmals ein öffentlicher Diskurs über die 
nationale Frage herausbildetI3. Aus heutiger Perspektive Hegt dem ethnischen Dis-
kurs in den böhmischen Ländern eine teleologische Struktur zugrunde, die von einer 
grundlegenden „natüriichen" Divergenz koUektiver Identitäten ausgeht und diese so-
wohl antizipiert wie auch rückbHckend als Erklärungsmuster für historische Konflik-
te verwendet. Die deutsch-tschechischen Beziehungen werden damit unter dem Pri-
mat einer (zwangsläufigen) „Konfliktgemeinschaft" interpretiert, für die metapho-
risch Kontexte wie München/Protektorat und Vertreibung stehen, also vor aUem 
Kontexte historischen Wissens um die wechselseitig verübten Verbrechen im 

11 Giesen, Bernhard/Junge, Kay: Vom Patriotismus zum Nationaüsmus. Zur Evolution 
der ,Deutschen Kulturnation'. In: Nationale und kultureUe Identität. Studien zur Entwick-
lung des koUektiven Bewußtseins in der Neuzeit. Hrsg. v. Bernhard Giesen. Bd. I. 3. Aufl. 
Frankfurt a.M. 1998, 255-303. 

12 Unter „Bohemismus" versteht man ein Integrationsmodeü für die böhmischen Länder, 
welches die nationalen Divergenzen und Interessen zwischen Tschechen und Deutschen 
zugunsten eines übernationalen Landespatriotismus aufzulösen sucht und dabei von einer 
prinzipieUen Gleichheit im Sinne einer nicht-prioritären, auch sprachüchen Gleichberechti-
gung der Böhmen „slawischen wie deutschen Stammes" ausgeht. Dieser Bohemismus bzw. 
Landespatriotismus artikuüert sich primär in kulturpoütischen Diskursen, sozialhistorisch 
betrachtet sind seine Träger zunächst der antizentraüstisch eingesteUte Landesadel, später, 
seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts, mehr und mehr deutschböhmische Wissenschaftler, 
Pubüzisten und Schriftsteüer. 

13 Dies soU nicht impüzieren, daß die Zeit vor Mitte der dreißiger Jahre bzw. nach 1848/49 
eine geringere Relevanz im HinbUck auf die „ethnische" Problematik besitzen würde, aUer-
dings kann der voriiegende Beitrag nur punktaeU den Gesamtaspekt beleuchten. Die vierzi-
ger Jahre wurden deshalb gewählt, weü hier erstmals auf einer breiten vor aUem pubüzisti-
schen Ebene die ethnische Problematik diskutiert wurde und sich hier die zentralen diskur-
siven Strukturen und Strategien leichter analysieren lassen. 
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20. Jahrhundert. Geschichte wird somit zu einem Referenzrahmen, der der Recht-
fertigung bedarf und der die aktueüe Wahrnehmung beeinflußt. 

Zur Methodik 

Ausgehend von den Ansätzen der historischen Semantik wie der kritischen Dis-
kursanalyse soU eine diskursanalytische Interpretation „ethnischer Texte/Aussagen" 
als geistes- und mentaHtätshistorisches Phänomen erfolgen14. Texte sind Produkte 
kommunikativer Auseinandersetzungen mit der WirkHchkeit, die über Textzusam-
menhänge semiologischer15 wie onomasiologischer16 Natur sowie über die inter-
textueüe Verknüpfung einen Diskurs konstituieren, der im HinbUck auf sozialpsy-
chologische Zeitphänomene in ihren jeweüigen kulturhistorischen, sozio-ökonomi-
schen und poHtischen Kontexten hermeneutisch zu interpretieren bzw. zu rekon-
struieren ist. Die geseUschaftiiche wie ideologische Dimension des Diskurses weist 
auf das Phänomen des KoUektivwülens, der sich im kultureüen Wissensvorrat mate-
riaHsiert und über die Schemata zu beschreiben ist, die für eine Ethnie handlungslei-
tend sind17. Historische „Ereignisse" und „Fakten" werden erst in ihrer symboH-
schen Form, in ihrer Re-Inszenierung, für die MtgHeder sozialer Gruppen im AU-
tagsleben erfahrbar. Das koüektive Gedächtnis dieser Gruppe ist somit als eine Art 
imaginäres Archiv zu verstehen, in welchem die Erfahrungen eines historisch be-
stimmbaren KoUektivs erfaßt sind (die Gesamtheit der potentieü abrufbaren Erinne-
rungssedimente, hierzu zählen Mythen, Büder und Wissenskontexte). Von diesem 

Zu den Eingrenzungskriterien für das sprachwissenschaftliche Objekt „Diskurs" siehe 
Busse, Dietrich/Teubert, Wolfgang: Ist Diskurs ein sprachwissenschaftliches Objekt? 
Zur Methodenfrage der historischen Semantik. In: Begriffsgeschichte und Diskursgschich-
te. Methodenfragen und Forschungsergebnisse der historischen Semantik. Hrsg. v. d e n s. 
und Fritz Hermanns. Opladen 1994, 1 0 - 28. - Ferner Titscher, Stefan/Wodak, 
Ruth/Meyer, Michael/Vetter, Eva: Methoden der Textanalyse. Leitfaden und Über-
bHck. Opladen 1998. 
Die Semiologie (auch Semiotik) untersucht (sprachüche) Zeichen im Kontext des sozialen 
Lebens. 
Die Onomasiologie (Bezeichnungslehre) geht von den Sachverhalten und Begriffen der 
realen Welt und den auf sie referierenden sprachüchen Ausdrücken aus. Auf dem Konzept 
der Onomasiologie beruhen beispielsweise aUe nach Sach- bzw. Begriffsgruppen geordne-
ten Wörterbücher. Im Gegensatz hierzu untersucht die Semasiologie (Bedeutungslehre) die 
semantischen Eigenschaften von sprachüchen Ausdrücken (ihre Bedeutung). 
Allerdings lassen sich immer nur die oberflächenstruktureüen Bestände beschreiben, „[...] 
weü sie zu einem bestimmten Zeitpunkt Relevanz in bezug auf den soziokultureüen Sinn-
und Selbstdeutungs- bzw. Identitätsbedarf besitzen. Die jeweüs inaktueUen bzw. nicht erin-
nerten Wissensbestände sind hiervon natüriich nicht abzukoppeln. Sie sind zwar deakti-
viert, aber - schon aufgrund der Veränderungsdynamik des Gesamtsystems - tiefenstruk-
tureü über Konnektoren mit den aktivierten Beständen vernetzt." Bol ten, Jürgen: Kom-
munikativer Stil, kultureües Gedächtnis und Kommunikationsmonopole. In: Wirtschafts-
kommunikation in Europa. Hrsg. v. Heümuth Geißner, Albert Herwig und Eva Wes-
sela. Tostedt 1999, 113-131, hier 122. 
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Archiv macht das KoUektiv selektiv Gebrauch 1 8 . Was und wie jeweüs erinnert wird, 
hängt von den Relevanzrahmen ab, die in einer GeseUschaft gelten und die sozial 
determiniert sind sowie von ihrer symboHschen Bedeutung 1 9 . 

Kultur wird in diesem Kontext als der Zusammenhang von Kommunikat ion, Ge-
dächtnis und Medien verstanden mit der Aufgabe, sowohl Koordinat ion (über die 
Synchronie des Zeichenvorrates) wie Kontinuität (durch Überführung des Synchro-
nen in die Diachronie) zu erzielen: 

Das Gedächtnis ist das Organ der Diachronie, der Ermögüchung von Ausdehnung in der 
Zeit. Ihm kommen grundsätzHch zwei verschiedene Funktionen zu: die Speicherung und die 
WiederhersteUung, die im Deutschen oft mit den Worten Gedächtnis und Erinnerung ver-
bunden werden. Beide Funktionen sind an der Hersteüung von Diachronie, also zeitücher 
Ausdehnung beteüigt, wenn auch auf verschiedene Weise. Das Gedächtnis als Reproduktion 
beruht auf Programmierung, auf einem generativen Prinzip, welches die Kontinuierung kultu-
reUer Muster ermögücht. Die (tiefenstruktureüe) Speicherung von Formen sichert die Wieder-
holbarkeit (manifester) Handlungen und macht damit Kultur reproduktionsfähig - nicht im 
Sinne serieüer Vervielfältigung, sondern im Sinne einer bruchlosen Kontinuierung der symbo-
Hschen Sinnwelt, der Handlungsweisen und Gestaltgebungen.20 

Wie sehen demnach die poHtischen Auseinandersetzungen aus, in deren Verlauf 
sich das koüektive Bewußtsein von Sprachgemeinschaften mehr und mehr unter 
dem Einfluß nationaler Attributionen 21 und Prädikationen 22 verändert? Das koüek-
tive Bewußtsein einer Sprachgemeinschaft wird schHeßHch von propagierten poHti-
schen Ideen, Zielen und Problemlösungsangeboten der Zeit geprägt und verhüft 
diesen zugleich zum Ausdruck 2 3 . Nach Saussure bedeutet eine Sprache sprechen 
bekanntlich nicht nur einen individueUen Gedanken auszusprechen, sondern glei-
chermaßen überindividueUe Bedeutungen zu aktivieren, welche in unser sprachliches 
wie kultureUes System eingebettet sind. Die MögHchkeiten einer diskursanalytischen 

18 P o s n e r , Roland: Kultur als Zeichensystem. Zur semiotischen ExpUkation kulturwissen-
schaftHcher Grundbegriffe. In: Kultur als Lebenswelt und Monument. Hrsg. v. Aleida 
A s s m a n n und Dietrich H a r t h . Frankfurt a.M. 1991, 37-74. 

19 „Im Leben des Einzelnen wie im Leben ganzer Völker und Kulturen gibt es Ereignisse, ,die 
sich nicht vergessen', weü sie eine symboüsche Ordnung einführen, Sinn stiften, Ge-
schichte eröffnen, zu Antworten herausfordern, Verpflichtungen generieren." In: Wai -
d e n f e i s , Bernhard: Der Anspruch des Fremden und die Roüe des Dritten. InterkultureUe 
Diskurse. In: D e r s . : Topographie des Fremden. Studien zur Phänomenologie des Frem-
den. Bd. 1. Frankfurt a.M. 1997, 110-130, hier 121. 

20 A s s m a n n , Aleida / A s s m a n n , Jan: Das Gestern im Heute. Medien und soziales Ge-
dächtnis. In: Die Wirküchkeit der Medien. Einführung in die Kommunikationswissen-
schaft. Hrsg. v. Klaus M e r t e n , Siegfried S c h m i d t und Siegfried W e i s c h e n b e r g . Opla-
den 1994,114-140, hier 115. 

21 Mit Hufe von Attributionen werden soziale Gruppen charakterisiert und spezifiziert. 
22 Mit Hufe von Prädikationen wird eine Zuordnung von Eigenschaften zu Objekten bzw. 

Sachverhalten vorgenommen. 
23 B ö k e , Karin: PoUtische Leitvokabeln in der Adenauer-Ära. Zu Theorie und Methodik. In: 

D i e s . / L i e d t k e , Frank / W e n g e l e r , Martin: PoUtische Leitvokabeln in der Adenauer-
Ära. Mit einem Beitrag von D. Dengel. Berün 1996,19-50, hier 19. 



312 Bohemia Band 40 (1999) 

Perspektive im HinbUck auf die Rekonstruktion ethnischer Diskurse Hegen darin, 
mit ihrer Hufe unterschiedUche Weltsichten (Humboldt) bzw. unterschiedHche 
WirkUchkeiten (wissenssoziologischer Ansatz bei Berger/Luckmann)24 darzusteUen, 
also zu zeigen, wie die kommunizierenden historischen Subjekte ihre spezifische 
Weltsicht oder WeltwirkUchkeit dialogisch konstituieren. Die Interpretation, die auf 
die Paradigmen der historischen Semantik, der Wissenssoziologie und der Mentali-
tätsgeschichte zurückgreift, soU Rückschlüsse geben auf „[...] die zugrundeHegende 
Weltsicht und die Motivation des Sprechers, ebenso wie auf die epistemischen Vor-
aussetzungen, die seine Aussagen oder Begriffsprägungen in der gegebenen Form 
überhaupt erst mögHch gemacht haben." 25 

Historisch-publizistischer Kontext 

Gegen Ende der dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts, vor aUem Anfang der vier-
ziger Jahre kommt es zu einer auffälHgen PoUtisierung und NationaHsierung des 
öffendichen Diskurses in Böhmen wie Österreich insgesamt. Die pubUzistisch-
Uterarische Kritik richtete sich gegen das Bündnis aus Thron und Altar, gegen die 
allmächtige Bürokratie, die desolate Wirtschafts- und FinanzpoUtik (Staatsverschul-
dung) sowie ein verknöchertes Schulsystem, bei welchem der Schwerpunkt auf der 
Vermitdung toten Wissens lag: Die österreichische Regierung brauchte „ja keine 
Gelehrte, sondern nur gute Unterthanen." 26 Die Erfahrung einer zunehmend drük-
kenden Zensur insbesondere nach 1835 (Bundestagsbeschluß gegen das „Junge 
Deutschland") führt in den Hterarisch-pubHzistischen ZirkeHi zu der Forderung nach 
Öffentlichkeit, die angesichts der geseUschafdichen wie ökonomischen Krise der 
Monarchie unter Metternich zu der zentralen Reformidee avanciert. Die zunehmen-
de NationaHsierung in den böhmischen Ländern wird als ein Ergebnis der unzurei-
chenden MögHchkeiten erklärt, sich pubHzistisch gegen die tschechische National-
bewegung behaupten zu können, der gängige Vorwurf der Hberalen deutschen Pres-
se lautet sogar, die nationalen Divergenzen seien von der Regierung überhaupt erst 
geschürt worden. So kommentierte das Prager „ConstitutioneUe Allgemeine Blatt" 
1848: „Jener Nationalhaß oder wenn wir den Ausdruck mildern woUen, jene Eifer-
sucht der NationaUtäten, war ein sicheres BoUwerk, eine scharfe Waffe für Metter-
nich's PoUtik; [...] selbst die slavischen NationaUtäten, sprach- und stammverwandt, 
standen sich groUend gegenüber; [.. . ] . " 2 7 

Die Diskrepanz zwischen Uberalem Anspruch auf Öffentlichkeit und praktizierter 
staatlicher RepressionspoHtik führte seit den dreißiger Jahren zur Emigration vieler 
deutschböhmischer und österreichischer InteUektueUer nach Leipzig, das sich als 
pubHzistisches Zentrum der österreichischen Opposition etabUerte. Sachsen galt als 

24 Berger, Peter / Luckmann, Thomas: Die geseUschaftiiche Konstruktion von Wirküch-
keit. Eine Theorie der Wissenssoziologie. Frankfurt a.M. 1992. 

25 Busse /Teuber t : Diskurs 25. 
26 Smetana, Augustin: Geschichte eines Excommunicirten. Eine Selbstbiographie. Aus dem 

Nachlasse herausgegeben. Mit einem Vorwort von Alfred Meißner. Leipzig 1863,1. 
27 Constirutioneües Allgemeines Blatt vom 7.9.1848, 306. 
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Prototy p de r Länder , welch e aus ökonomische n G r ü n d e n ein e Hberal e Presse - un d 
ZensurpoUti k betriebe n  2 8 , wobe i m a n ohnehi n an ein e lange Tradit io n de r Toleran z 
anknüpfte . Leipzi g b o t zude m als Z e n t r u m des deutsche n Buchgewerbe s die beste n 
Voraussetzunge n für pubHzistisch e Aktivitäten . 

Fü r die zunehmend e NationaHsierun g läß t sich vor aUe m die verstärkt e ungarisch e 
MagyarisierungspoUti k seit de n späte n dreißige r Jahre n verantwortlic h machen , die 
zu eine r RadikaHsierun g de r in Ungar n lebende n Slawen führte , dere n inteUektueUe s 
Zen t ru m meh r un d meh r Pra g wurde . Gerad e Slowaken nahme n führend e Positio -
ne n in de r tschechisch-slawische n Emanzipat ionsbewegun g ein (KoUár , Šafařík) . D i e 
verstärkte n Magyarisierungsbestrebunge n in de n damal s ungarische n Gebiete n de r 
Slowakei un d Kroatiens , die sich in erste r Lini e in de r rigiden ungarische n Sprachpo -
Hti k dokumentiere n  2 9 u n d wovon vor aUe m die Slowaken un d die Südslawe n betrof -
fen waren , bHebe n nich t ohn e Rückwirkun g au f B ö h m e n  3 0 . V on de r Intensitä t de r 
Diskussio n u m die ungarisch e PoHti k zeuge n zahkeich e Artikel aUei n in de r „Augs-
burge r Allgemeinen " seit de m Jahr e 1840, abe r auc h ein e Anzah l sonstige r Artike l 
u n d Broschüren . D a m i t einhe r veriief ein e aUmähUch e Eros io n de r seit de n Karlsba -
de r Beschlüsse n imme r weiter verschärfte n Zensurgesetzgebung 3 1 . So führt e ein e 

2 8 Z i e g l e r , Edda : Zensurgesetzgebun g un d Zensurpraxi s in Deutschlan d 1819 bis 1848. In : 
Buchhande l un d Literatur . Festschrif t für Herber t G . Göpfert . Hrsg . v. Reinhar d Wi t t -
m a n n . Wiesbaden 1982, 185-220 , hier 208. 

2 9 U . a. war die Magyarisierun g des Schulunterricht s un d der Gottesdienst e beabsichtigt . 
3 0 So berichte t die Prage r Zeitschrif t „Os t un d West" intensi v über die MagyarisierungspoU -

tik. Di e ungarnkritische n Artikel stamme n von dem langjährigen Korrespondente n von 
„Os t un d West", dem Grane r Rechtsgelehrte n Kar l R u m y : „Aufrichtige s Geständni s eines 
magyarische n Gelehrte n über den fremde n Ursprun g vieler magyarische r Wörter , un d pa-
triotische r Wunsch " (Ost un d West, 1838, 64); „Unbefangene s Urthe ü eines Magyare n über 
die Verachtun g fremde r Sprachen " (Ost un d West, 1838, 174); „Beitra g zur Schüderun g 
des Nationalcharakter s der Magyaren " (Ost un d West, 1838, 216); „Harte s un d ungerechte s 
Urthe ü eines Magyaren über die Slowaken in Ungarn " (Ost un d West, 1839, 358); „Urthe ü 
eines unbefangene n magyarische n Literator s über die deutsch e Sprache . JournaHsti k un d 
Literatu r in Ungarn " (Ost un d West, 1839, 422); „Aus Ungarn " (Ost un d West, 1840, 11); 
„Controü e des Ultra-Magyarismus " (Ost un d West, 1840, 27); „Thó t ne m ember " [De r Slo-
wake ist kein Mensch ] (Ost un d West, 1841, 320). In diesen Artikeln wende t sich Rum y ge-
gen die sprachüch e wie soziale MarginaHsierun g un d Pejorisierun g des Slowakischen in Un -
garn un d verteidigt das Rech t der Slowaken auf Entwicklun g ihre r Sprach e un d Kultur , die 
zude m nich t den Interesse n der Ungar n zuwideriiefe , da sich wahre r Patriotismu s durchau s 
mit Kosmopoütismu s verbinde n lasse. Rum y kritisiert insbesonder e Versuche , die Volks-
sprach e zu unterdrücken ; den Kroate n ihre Mundar t zu verbieten sei das gleiche, wie wenn 
ma n von Österreicher n ode r Bayern verlangte , die Schriftsprach e Luther s ansteü e ihre r 
Dialekt e zu gebrauchen . Siehe hierz u H o f m a n n , Alois: Di e Prage r Zeitschrif t ,Os t un d 
West'. Ein Beitrag zur Geschicht e der deutsch-slavische n Verständigun g im Vormärz . Ber-
lin 1957. 

3 1 „Di e strikte Pressegesetzgebun g des Deutsche n Bunde s konnt e aber die Verbreitun g von 
unüebsame n Schrifte n nich t gänzüc h verhindern . Di e Modernisierun g des Hersteüungsver -
fahrens , u. a. mittel s der Schneüpresse , ermögHcht e größere Auflagen als bisher , der Ausbau 
des Verkehrsnetze s un d die Modernisierun g der Verkehrsmitte l (Eisenbahn ) eine schneüer e 
Verbreitun g der Blätter . Diese n Veränderunge n waren die KontroUmechanisme n der 



314 Bohemia Band 40 (1999) 

zumindes t kurzfristige Lockerun g der Pressezensu r in Preuße n zu neue n pubUzisti -
schen Freiheiten . Als Beispiel sei auf die seit 1842 von Kar l Mar x redigiert e „Rheini -
sche Zeitung " verwiesen, die zwar 1843 wieder verbote n wurde , aber Sympto m eines 
grundlegende n Wandel s von der reine n Nachrichtenpress e zur Meinungspress e ist. 
Di e Zeitun g erhiel t parteüich e Züge , sie wurde gewissermaßen „[... ] Akteur in einem 
massenmediale n Diskurs , in dem erstmaH g ,öffendich e Angelegenheiten ' kontrover s 
behandel t werden." 3 2 Die s führt e in der Konsequen z zu einer Verbreiterun g der 
pubUzistische n Öffentlichkeit , da neu e soziale Schichte n aktiv ode r passiv an den 
öffentliche n Debatte n partizipierten . Püsche l datier t z. B. die neu e Textsort e Leser-
brief auf den Beginn der vierziger Jahre , wobei aUerding s Unterschied e gegenüber 
der heutige n Leserbriefkommunikatio n bestanden . Di e Leserbriefe „[... ] gehöre n 
zum redaktioneUe n Teü . Sie unterscheide n sich im Layout nich t von nachgedruckte n 
Artikeln aus andere n Zeitunge n un d auch nich t von Artikeln , die von Korrespon -
dente n [...] stammen." 3 3 Allein die Anzah l der Kommentar e zu poUtische n wie 
nationale n Konflikte n innerhal b Österreich s zeigt, daß um 1840 offenkundi g ein 
Wechsel in der Art der Berichterstattun g erfolgte. Ein breite r Einsat z der Meinungs -
presse erfolgte aUerding s erst im Laufe des Jahre s 184834. Es läßt sich also mit Be-
ginn der vierziger Jahr e eine Intensivierun g in der Entwicklun g öffentliche r Diskurs e 
konstatieren , einerseit s durc h „[... ] inhaltlich e Erweiterun g un d Differenzierun g der 
pubHzistisch-kritische n Tätigkeit , anderseit s durc h eine PoUtisierun g im Sinn e 
deutsch-nationale r Agitation im Gefolge der ,Rheinkrise ' von 1840 [...]. " 3 5 

Als Kommunikationsträge r der poHtische n Öffentlichkei t des vormärzHche n Böh -
me n fungierte n nebe n der PubHzisti k die Ständekammer n sowie Institutione n offi-
zieüer un d halboffizieUe r Richtung 36, hinz u trate n informeU e Kreise, die sich um das 
Versammlungs- , Fest -  und Vercinswesen gruppierten . 

Zensu r nich t mehr gewachsen. Die Bundesbeschlüss e konnte n also den Ruf nach Presse-
freiheit kurzfristig unterdrücken , sie brachte n ihn aber nich t gänzüch zum Schweigen." In : 
Breil , Martina : Die Augsburger „AUgemein e Zeitung " und die PressepoHti k Bayerns. Ein 
Verlagsunternehme n zwischen 1815 und 1848. Tübingen 1996, 76. 

3 2 Püschel , Ukich : Volk und JournaHste n diskutieren gemeinsam in der Presse. Zur Entfal -
tung des Dialogische n in den Zeitunge n des Vormärz . In : Löf flcr, Heinrich : Dialoganaly -
se IV. Tübingen 1993,189-196 . 

3 3 Ebend a 194. 
3 4 Vgl. Wilke, Jürgen: Auf dem Weg zur „Großmacht" : Die Presse im 19. Jahrhundert . In: 

Das 19. Jahrhundert . Sprachgeschichtlich e Wurzeln des heutigen Deutsch . Hrsg. v. Raine r 
Wimmer . Berün-Ne w York 1991, 7 3 - 94 (Jahrbuc h des Institut s für deutsch e Sprach e 
1990). 

3 5 Lengauer , Hubert : Ästhetik und Überale Opposition . Zur Roüenproblemati k des Schrift-
steüers in der österreichische n Literatu r um 1848. Wien 1989, 65. 

3 6 Hierz u zählen zunächs t die „Königüc h böhmisch e GeseUschaf t der Wissenschaften " und 
die „Museumsgeseüschaft" , später dann der „Gewerbeverein " und das „Bürgercasino " 
[Měšťanská beseda]. Hinz u komme n üterarisch c Vereinigungen wie der „Rot e Turm " und 
die Lesevereine. 
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N e b e n de n Leipzige r Per iodika 3 7 hatt e die Augsburger „Allgemein e Ze i tung " die 
woh l weitreichendst e Wirkung , da sie als einziges außerösterreichische s Periodiku m 
Zugan g zu m österreichische n Mark t besaß , und , wie die „Grenzbo t en" , auc h v o m 
tschechische n Bürgertu m gelesen wurde : 

Bot h cam e to Pragu e several days after issue but were eagerly awaited in th e coffee houses . 
Unük e Pražské noviny,  the y were newspaper s of substanc e with no t only wider coverage of 
news event s but also muc h commen t on Europea n developments . The y carrie d article s abou t 
Czec h üteratur e and th e whole cultura l revival, too . Th e hold which these two Germa n paper s 
had on th e Czec h bourgeoisi e was broke n after HavUček s assumed editorshi p of Pražské 
noviny. Th e Czec h middl e class foun d in it a quaHt y newspape r of thei r own, a newspape r with 
good coverage and plent y of interestin g comment s as weü. U p to tha t time  Czec h Journal s had 
don ě muc h in reviving th e Czec h language and üterature , bu t poüticaü y the y had been süent. 3 8 

Di e bishe r gesichtete n Prage r Periodik a sind aufgrun d de r angesprochene n Rah -
menbedingunge n in erste r Lini e in eine n kultur - u n d sprachpoHtische n Diskur s in -
volviert 3 9 . Ein e öffentlich e Thematisierun g ethnische r Divergenze n in böhmische n 
Medie n erfolgte erst alknähUc h im Lauf e de r vierziger Jahre , als Beispie l sei au f die 
Auseinandersetzun g u m die Einrichtun g eine r tschechischsprachige n Gewerbeschul e 
verwiesen sowie au f da s Wirken Kare l HavUčeks , de r ab 1846 die „Pražsk é noviny " 
un d die „Česk á včela" leitete . 

3 7 Fü r die Herausbüdun g des ethnische n Diskurse s in Böhme n ist vor aüem die Leipziger 
Presse von nich t zu unterschätzende r Bedeutung : „Leipzige r Aügemein e Zeitung " (späte r 
unte r dem Titel : „Deutsch e Aügemein e Zeitung" ) (Leipzi g ab 1837); „De r Komet . Ein 
Unterhaltungsblat t für die gebüdet e Lesewelt". Hrsg . v. den Deutschböhme n Car l H e r -
l o ß s o h n un d Jako b K a u f m a n n (Leipzi g 1830-1848) ; „Revu e österreichische r Zustän -
de". Bd. 1. Hrsg. v. dem böhmische n Pubüziste n Ferdinan d Gra f S c h i r n d i n g (Leipzi g 
1842, 1843, 1845); „Di e Grenzboten" . Bis 1848 hrsg. v. dem Deutschböhme n Igna z Ku -
r a n d a (Leipzi g ab 1842); „Europa . Chroni k der gebüdete n Welt". Zwische n 1846-184 9 
hrsg. v. Gusta v K ü h n e (Leipzig) ; „Zeitun g für die elegant e Welt". Ab 1833 wkkte als ver-
antwortliche r Redakteu r Heinric h L a u b e , ab 1835 Gusta v K ü h n e , ab 1843 wieder Lau -
be (Leipzi g 1801 - 1859); „Jahrbüche r für Slavische Literatur , Wissenschaft un d Kunst" . 
Hrsg . v. dem SorbenJ . P . J o r d a n (Leipzi g ab 1843). 

3 8 K o h a k K i m m e l , Barbara : Kare l Havlíče k and th e Czec h Press before 1848. In : Czec h 
Renascenc e of th e Nineteent h Century . Essays presente d to Otaka r Odložflik in Honou r of 
his 70s. Birthday . Hrsg. v. Pete r B r o c k un d Gordo n Ski l l ing . Toront o 1970, 113-130 , 
hier 118. -  H e i d l e r , Jan : Čech y a Rakousk o v poutickýc h brožurác h před-březnovýc h 
[Di e Tscheche n un d Österreic h in poütische n Broschüre n des Vormärz] . Pra g 1920, 65 f. 
Heidle r erwähn t SteUe n in der Korresponden z Riegers, die von der regelmäßige n Lektür e 
der „AUgemeinen " un d der „Grenzboten " zeugen . — Genere ü zu Frage n der Vertriebsbe-
dingunge n un d der Rezeptio n der „AUgemeinen " siehe Bre i l : Augsburger Aügemein e 
Zeitung . 

3 9 Relevan t sind der von Františe k P a l a c k ý redigiert e „Časopi s Českéh o Museum " (ab 
1827), ferner die „Česk á včela" (ab 1834) un d die „Květy " (1834-1848) . Auf deutschspra -
chiger Seite die „Bohemia " (ab 1830), „Os t un d West" (1837-1848 ) un d das Jahrbuc h „Li -
bussa" (ab 1842). 1848 änder t sich die Situation , nac h der Revolutio n werden eine Reih e 
tschechische r wie deutschböhmische r Zeitunge n gegründet , in dene n öffentlich die ethni -
sche Problemati k diskutier t wird. Aus Platzgründe n mu ß der Diskur s von 1848 hier unbe -
rücksichtig t bleiben . 
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Eine SonderroUe im Rahmen der MediaHsierung k o m m t der BroschürenHteratur 
zu, an der pohtische PubHzisten aus Böhmen wie der Budweiser Franz Schuselka4 0 

sowie Ferdinand Graf Schknding 4 1 maßgebHchen Anteü hat ten4 2 . Gerade die zu 
Teüen nicht-institutioneUe Bindung vormärzUcher Diskursgemeinschaften, in denen 
sich Kommunikat ionsmonopole manifestierten, weist auf deren virtueUen Charakter: 

Gemeinsam ist ihnen ein so hohes Maß an Relevanz, Verbindlichkeit und Kohärenzpotential 
in bezug auf die Strukturierung sozialer Sinnwelten, daß sie unabhängig von ihrer unmittelba-
ren historischen AktuaHtät für eine Ethnie über die Generationenfolge hinweg identitäts-
sichernde Funktion besitzen. Der Inteqpretationsvorrat, den Kommunikationsmonopole be-
reitsteüen, referiert einerseits notwendigerweise auf Tradierungen des kultureUen Wissensvor-
rates, andererseits ist er wesentiich geprägt durch das soziale MÜieu und die bevorzugten 
Medien ihres eigenen Entstehungskontextes.43 

Zur ethnischen Problematik in Böhmen 

Auch wenn sich die böhmische GeseUschaft im Laufe des 19. Jahrhunderts mehr 
und mehr nationaHsierte, so handelte es sich dabei um keinen geradHnig verlaufen-
den Prozeß. Phänomene bilingualer Art, die sich in diversen austrobohemischen 
Soziolekten (Kuchel-Böhmisch, Kuchel-Deutsch, Mauschel-Deutsch) dokumentie-
ren, sprechen genauso dagegen wie die Orientierung der tschechischen GeseUschaft 
an der bis in die achtziger Jahre dominanten deutschen Kultur. SchHeßHch sei auf 
den Brauch des Kindertauschs in ländHchen Regionen verwiesen, w o man Kinder 
für bis zu einem Jahr in eine jeweüs anderssprachige Famüie gab, damit diese die 

40 S c h u s e l k a , Franz: Deutsche Worte eines Österreichers. Hamburg 1843. - D e r s . : Ist 
Österreich deutsch? Eine statistische und glossirte Beantwortung dieser Frage. Leipzig 
1843. - D e r s . : Die orientaüsche das ist russische Frage. Hamburg 1843. - D e r s . : Öster-
reich und Ungarn. Leipzig 1843. - D e r s . : Österreichische Vor- und Rückschritte. Ham-
burg 1847. — D e r s . : Oesterreich über AUes, wenn es nur wül. Hamburg 1848. — D e r s . : 
Deutsch oder russisch? Die Lebensfrage Österreichs. Wien 1849. 

41 G r a f S c h i r n d i n g , Ferdinand: Oestreich im Jahre 1840. Staat- und Staatsverwaltung, 
Verfassung und Cultur. 2 Bde. Leipzig 1840. - D e r s . : Böhmens Provinzial-Zustände auf 
dem Schachbrett der Öffentlichkeit. Leipzig 1843. — D e r s . : Oesterreich und seine Staats-
männer. Ansichten eines österreichischen Staatsbürgers über Oesterreichs Fortschritte seit 
dem Jahre 1840. 2 Bde. Leipzig 1843/1844. - D e r s . : Böhmens Zukunft und Österreichs 
PoHtik vom Standpunkt der Vergangenheit und Gegenwart. 2 Bde. Leipzig 1844. - D e r s . : 
Prag und die Prager. Aus den Papieren eines Lebendig-Todten. Leipzig 1845. — D e r s . : 
Zwei Fragen aus Böhmen. Leipzig 1845. 

42 Quantitativ nicht ganz so exponiert, aber ebenfaüs von zentraler Bedeutung, sind die von 
den Grafen Thun verfaßten Texte, die breite Diskussionen initiierten. G r a f T h u n -
H o h e n s t e i n , Leo: Über den gegenwärtigen Stand der böhmischen Literatur und ihre Be-
deutung. Prag 1842. - D e r s . : Die Steüung der Slovaken in Ungarn. Prag 1843. - G r a f 
T h u n - H o h e n s t e i n , Josef Mathias: Der Slavismus in Böhmen. Prag 1845. Auf diesen 
Text reagierten — neben zahkeichen Artikeln - auch zwei Gegenbroschüren. Siehe Malý, 
Jakub: Worte eines Tschechen, veranlasst durch die Jos. Math. Thun'sche Broschüre: „Der 
Slawismus in Böhmen", 1845; A n o n y m : J.M. Graf Thun und der Slavismus in Böhmen. 
Leipzig 1845 (dieser Text stammt wahrschcinüch von Schirnding). 

43 Bol t en : Kommunikativer Stil 126 f. 
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zweite Landessprach e erwarben . Sein e lexematisch e Entsprechun g findet  dieser 
Brauc h in Neologisme n wie Kinderhand! un d Kindervexl. 

Da s P h ä n o m e n de r BinationaHtä t findet  seine n prägnanteste n Ausdruc k in de n 
übe r de n Nat ione n s tehende n Utraquisten , für die steüvertreten d aus de n Er inne -
runge n des Philologe n un d Goetheforscher s Fran z Thomas/Fran t i še k Tomá š Bra -
tráne k ein e Passage zitier t sei: 

Wie soüte ich mich je entschüeßen , sei es der deutschen , sei es der slavischen Sprach e den 
Vorzug zu geben ode r gar, wie es in nächste r Konsequen z geforder t wurde , die eine ode r die 
ander e anzufeinden ? Freüic h sprach ich bis etwa in mein neunte s Lebensjah r nu r slavisch, 
aüein die Praxis, mit der Übun g der slavischen Zung e das Rede n zu beginnen , war in unsere r 
Famüi e sowie in den meiste n zweisprachigen eine aügemein e un d ist es wohl trot z aUem 
Geschre i noc h gebüeben , weil ihr die Ansicht zugrund e üegt, daß der im Slavischen Gewandt e 
sich leichte r jedes andere n Idiom s bemächtige . Sons t aber herrscht e in unsere r Famüi e eine 
solche Gleichberechtigung , daß man sich in einem Atem abwechsek d des Deutsche n ode r 
Slavischen bediente , je nachde m das Bedürfni s es mit sich bracht e ode r die ode r jene Wen-
dun g des Vorsteüen s sich behagücher , weü treffender , in der einen ode r andere n Sprach e 
wiedergeben Heß . [...] Weü ich als dieser Nichtnational e geboren wurde , existiere ich auch als 
Nichtnationale r un d habe zu dieser Existen z wenigstens eben dasselbe Rech t wie der Fels , der 
auf zwei Widerlagen ruhte , nac h Wegziehun g der einen ode r der andere n die Kraft seines 
Dasein s sich gegen den unbesonnene n Aufräume r geltend macht. 4 4 

Allerdings deute t auc h Bratráne k zumindes t indirek t die Bedeutun g nationale r 
Kategorie n an , doc h läß t sich festhalten , da ß national e Identitä t kein e natüriich e 
Tatsach e im Sinn e eine r anthropologische n Kons tan t e darsteUt , da sie in Abhängig-
keit v on eine r bes t immte n historische n KonsteUatio n entsteht . D e n n o c h müsse n 
derartig e Kategorie n als Sinnstiftungsangebot e mi t reaUtätskonstituierende r Wirkun g 
verstande n werden , zuma l sich seit de n neunzige r Jahre n des 19. Jahrhunder t s ein 
verstärkte r Dran g zu eine m nationa l definierte n sprachliche n Purismu s beobachte n 
läßt , de r ein eindeutige s Bekenntni s zu einer NationaHtä t forderte . Dami t einhe r 
verUe f die MarginaHsierun g bzw. weiter e Differenzierun g alternative r Posit ione n 
(vor- un d frühnational e Positionen , a- un d übernationale , bi-  u n d metanationale) . 
National e Utraquiste n wie kultureU e Mt t i e r , die ohnehi n vorwiegend aus de n zwi-
sche n de n Nat ione n stehende n G r u p p e n wie de m böhmische n Adel, de n böhmi -
sche n Jude n un d de m sozialdemokratische n Müie u kame n un d au f best immt e soziale 
wie geographisch e Kontext e beschränk t waren , wurde n zunehmen d als national e 
„Zwi t te r " verdächtig t un d denunzier t 4 5 . 

4 4 K r e j č í , Jan : Fran z Thoma s Bratranek s Selbstbiographie . Germanoslavic a II / 3 (1933) 385 — 
404, Wer 402 f. 

4 5 „Dies e Distan z zu nationale n Kategorie n bestan d in der ländHche n Bevölkerun g in größe-
rem Maß e als in der städtischen , ehe r in der aristokratische n Oberschich t ode r in den Un -
terschichte n als in den aufsteigende n bürgerüche n Mittelschichte n un d ehe r bei kathoüsc h 
verwurzelten Bevölkerungsteüe n als bei kirchenfernere n Gruppen. " Luf t , Robert : Natio -
nale Utraquiste n in Böhmen . Zu r Problemati k „nationale r ZwischensteUungen " am End e 
des 19. Jahrhunderts . In : AUemands , Juifs et Tchěque s ä Pragu e 1890-1924 . Deutsche , Ju-
den un d Tscheche n in Pra g 1890- 1924. Hrsg. v. Mauric e G o d é , Jacque s L e R i d e r un d 
Francois e Maye r . Montpelüe r 1996b, 37-51 , hier 40. 
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Zusammenfassen d läßt sich für die böhmische n Lände r die aümähUche  Konstitu -
tion  eines sprachnational-puristische n Denken s beobachten . Diese Entwicklun g 
dokumentier t sich dan n vor aUem in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s in Leit-
begriffen sprachnationale r Separatio n wie Entösterreicherung un d Entdeutschung bzw. 
Entslawisierung un d Enttschechisierung un d natüriic h auch Entjudung, ferner in Phra -
seologismen nationale r Exklusion wie Jeder zu den Seinen [Svůj k svému], Los-von-
Wien  bzw. Los-von-Prag,  in dene n die ethnisch e Segregation zur Lösun g nationale r 
KonfHkt e propagier t wurde . 

Fallstudie: Die Laube-Kaufmann-Debatte 

Symptomatisc h wird die verstärkt e RadikaUsierun g innerhal b der nationale n Dis -
kurse des Vormär z in einer Polemi k zwischen Heinric h Laub e un d Jako b Kaufmann , 
von Laub e in der „Zeitschrif t für die Elegant e Welt" eröffnet . Laube s Text erschie n 
am 15.3.1843 46 un d kann als eine grundlegend e Kritik der slawischen Emanzipati -
onsbewegun g verstande n werden . 

1. Am Slaventhum e heutige r Zei t erlebt unse r neu erwachte r Nationalitätssin n 
eine Lehre , die zunächs t darin besteht , daß wir so viel Zei t brauchen , eine 
Lehr e zu ziehen un d auszusprechen . 

2. Kan n sich ein energische r Nationalsin n leiden d dazu verhalten , daß im Her -
zen des deutsche n Vaterlandes , in Böhmen , der deutsche n Sprach e un d Sitte 
nachdrückUc h der Krieg erklärt , daß thatsächHc h der Krieg gegen deutsch e 
Sprach e un d Sitte in Ausübun g gesetzt wird? Theoretische s Blendwerk ! 

3. Ein e NationaUtä t der Slawen habe n wir zu achten , wo sie nich t auf Kosten un -
serer NationaHtä t ihre Geltun g verlangt; gegen diese Rekrutierun g des Sla-
venthume s aber in unsre r Mt t e un d auf unsr e Koste n habe n wk un s mit 
Han d un d Fu ß zu erheben . 

4. Die ganze Büdun g Böhmen s ist eine deutsche , aüe gebildeten Einwohne r 
desselben sind von Haus e aus ode r durc h Kultu r Deutsche , 

5. sogar der ganze Besitzstan d des Landes , der Herrenstand , dessen Besitzrech t 
hier einma l zum Vortheü e des AUgemeine n in Frage kommt , der sämmtHch e 
Adel ist deutsche r Herrenstand , deutsche r Adel. 

6. SoU hier plötzUc h das alte Rech t der Eroberung , das Rech t der erobernde n 
Kultu r aufgegeben werden ? 

7. Un d zwar aufgegeben werden für den Trau m eines Slaventhums , das un s nu r 
verderbUc h werden könnte , wenn es meh r wäre als ein Traum ? 

4 6 Bei Glossy heißt es zum Streit Laube-Kaufmann , Bericht aus Leipzig, 4.8.1843: „De r Streit 
zwischen Laube und J. Kaufmann , der in der ,Eleganten ' und im ,Kometen ' so heftig ent-
brann t ist (wegen des Slawismus) wird besonder s von letzerem mit großer Erbitterun g (und 
doch Vorsicht gegen die Regierungen ) geführt, und zwar aüein deswegen, weü Laube dar-
auf hindeutete , daß Kaufman n unte r dem Name n Herloßsoh n so viele poUtisch e Hiebe 
austeilt . Jederman n ist aber dennoc h überzeugt , daß Herloßsohn s Poüti k sehr schwach wä-
re, ohn e Kaufmann s immerwährende n Arbeiten. " In : Literarisch e Geheimbericht e aus dem 
Vormärz. Hrsg. v. Karl Glossy . Wien 1912, 114. 



St. Höhne, Ethnische Diskurse 319 

8. Ist es nicht eine Hyperkultur, solchem Zwecke Opfer zu bringen? Wenn die 
Thun, SchUck, Nostiz, Schwarzenberg, Waldstein, Fürstenberg, Wurmbrand, 
Althann und wie sie weiter heißen die Herrennamen, wenn sie's gegen ihre 
Vorfahren verantworten woUen, daß sie böhmisch sein oder werden woUen, 
so können wir es doch nicht verantworten, wenn wir ein deutsch gewordenes 
Land ohne Widerspruch uns entfremden sehn. 

9. Wenn es geschieht, um eine IsoHrung des österreichischen Staates von 
Deutschland zu vervoüständigen, so ist es Recht und Pflicht der Deutschen, 
dagegen Einspruch zu erheben. Wir haben nicht nur die vielen tausend Deut-
schen in Böhmen, denen die Heimath entfremdet wkd, in Schutz zu nehmen, 
wir haben auch die Integrität des deutschen Reiches, wie ideal diese auch im 
AugenbUcke sein möge, zu wahren. 

10. Der Gewinn einer slavischen Kultur ist etwas sehr unsichres, und wäre er 
dies auch nicht, wir woUen diese Kultur nicht mitten unter uns; der Verlust 
eines solchen Landes für deutsche Kultur ist aber unter solchen Umständen 
etwas sehr sicheres. Denn was sie von fernerer Theünahme an deutscher 
Welt auch im böhmisch gemachten Böhmen mit lächelndem Zugeständnisse 
sprechen, das ist hohle oder trügerische Phrase! 

11. Man kann nicht zweien Herren dienen, und die NationaHtät nimmt einen 
ganzen Menschen in Beschlag. [...] 47 

Ausgehend von Konzepten der sozialen Kategorisierung läßt sich soziale Identität 
als ein kommunikativ erzeugtes Konstrukt verstehen, mit dessen Hufe Wk-Gruppen 
produziert und reproduziert werden. Dabei steUt sich die Frage, wie die von Laube 
verwendeten Argumente eine textübergreifende Kohärenz erhalten, wie also die 
Geltung von nicht-bewiesenen Thesen begründet wird. Laube aktuaUsiert hierzu 
Topoi, die als universeUe Formen einen kultureU determinierten Fundus von inter-
subjektiv und kommunikativ erworbenem Begründungspotential darsteUen 48. Topoi 
dienen zur HersteUung argumentativer Begründungsmuster, sie besitzen eine zen-
trale Bedeutung im vormärzUchen nationalen Diskurs. M t ihrer Hufe lassen sich 
Selbst- und Fremdkonzepte konstituieren. Pielenz hat die funktionale Deckungs-
gleichheit topischer Argumente mit konzeptueUen Metaphern herausgearbeitet49, die 
beide über ein Angebot von Denkmustern und Ausdrucksschemata ein konzen-
triertes StrukturmodeU geseUschafdicher Kommunikation darsteUen, mit dem Inte-
gration (per Konstitution von Identität) wie Exklusion (per Vorurteilsbildung) er-
folgt. Laubes Assertionen 50 werden topisch wie metaphorisch gestützt. 

47 Elegante Weltvom 15.3.1843, 262f. 
48 Völzing, Paul-Ludwig: Begründen, Erklären, Argumentieren. Modeüe und MateriaHen zu 

einer Theorie der Metakommunikation. Heidelberg 1979, 95 f. 
49 Siehe Pielenz, Martin: Argumentation und Metapher. Diss. Tübingen 1993. 
50 „Assertion" wird hier im Sinne der Sprechakttheorie als Sprechhandlungstyp des „Be-

hauptens" verstanden, der durch verschiedene iüokutive Verben wie behaupten, feststellen, 
für wahr erklären etc. reaüsiert wird. 



320 Bohemia Band 40 (1999) 

Kern der ersten Assertion ist die Konstruktion sich antagonistisch gegenüberste-
hender nationaler Gruppen auf sprachHch-ethnischer Basis. Die Deutschen sind 
unpoUtisch, ein Volk, das prinzipieü auf Bedrohungen seiner NationaHtät von außen 
nicht angemessen und schneü genug reagiert und Gefahren zu spät erkennt. Laube 
greift hier den im Vormärz populären Mchel-Topos auf, aUerdings weniger in seiner 
emanzipativen Konnotation (Kritik am unpoHtischen Untertan) als in seiner natio-
nalen (Kritik am kosmopoHtisch übernational eingesteUten Bürger). 

M t der zweiten Assertion thematisiert Laube den kriegerischen Charakter dieses 
Antagonismus, für den die Slawen verantwortUch gemacht werden. Die zunächst 
räumUch vage Ortsreferenz wird spezifiziert, die Slawen halten sich als Feinde in-
mitten der Heimat auf („im Herzen des deutschen Vaterlandes"). FolgHch handelt es 
sich um Slawen, die in Preußen bzw. Österreich leben. Erst später erfolgt eine wei-
tere Spezifizierung auf die Tschechen, deren Gebiet sich mitten in Deutschland 
befinde. 

Die dritte Assertion setzt einschränkende Kriterien für die Entwicklung der slawi-
schen NationaHtät, die dort ihre Grenzen finde, wo die Interessen der deutschen 
NationaHtät berührt seien. Die Einschränkung macht deudich, daß den Slawen Böh-
mens keinerlei Recht auf eine emanzipative, anti-assimüatorische Entwicklung zu-
gestanden wird, da eine solche als Entgermanisierung interpretiert und kritisiert wird. 

Die vierte Assertion betont die Bedeutung der deutschen Büdung, womit der 
Kulturtopos aktuaHsiert wird. Diesem Kulturtopos Hegt eine Inklusionsstrategie 
zugrunde, die sich als Vereinnahmung oder Negierung äußert. Eine eigenständige, 
originäre tschechische Kultur wird negiert bzw. als vom Deutschen abgeleitet erklärt. 
Solche Verfahren der Inklusion, die der Germanisierung bzw. in anderen Texten der 
Tschechisierung dienen und die sich auf historische Gestalten, Institutionen und 
Prozesse erstrecken, büden eine zentrale Strategie der Ethnisierung im deutsch-
tschechischen Diskurs des frühen 19. Jahrhunderts. Ihre typischen Objekte sind Karl 
IV. (Vereinnahmung als deutscher Kaiser bzw. tschechischer König) und die Prager 
Universität (Vereinnahmung der Karisuniversität als erste deutsche bzw. tschechi-
sche Universität), aber auch die Hussitenbewegung (von beiden Seiten als eine na-
tionale konnotiert). In dieser Assertion wird Laubes Sophistik deutlich: Die Büdung 
Böhmens ist deutsch, ergo sind aüe Gebüdeten deutsch, so das Ergebnis der Gleich-
setzung von Sprachkompetenz mit nationaler Identität. 

Der Kulturtopos ist ein zentrales Argumentationsmuster der deutsch-Hberalen 
InteUektueUen, häufig mit dem Rechtstopos (Zugehörigkeit Böhmens zu Österreich 
und zum Deutschen Bund) und dem Einhekstopos (großdeutsche Konzeption) 
verknüpft. Bei Franz Schuselka wird der Kulturtopos zudem mit dem West-Ost-
Ideologem konnotiert, welches auf asymmetrischen Gegenbegriffen beruht. Ausge-
hend von dem Autostereotyp eines höheren zivilisatorischen Standes wird die kultu-
reUe Dominanz der Deutschböhmen konstruiert und legitimiert. Schuselkas ethno-
zentrische Argumentation greift dabei auf rassistische Merkmalskategorisierungen 
über, wenn er natüriiche Phänomene soziokultureü erklärt: 

Aües was Böhmen gegenwärtig berühmt macht, verdankt es seinen deutschen Bewohnern und 
dem deutschen Geiste. Selbst die JSatur begünstigt die Deutschen; sie bewohnen den schönen 
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und fruchtbarsten Theü des Landes und die weltberühmten böhmischen Bäder sind durchaus 
deutsche Bäder. Der berühmte böhmische Hopfen wächst im deutschen Saazerkreise; das 
schmackhafte Obst, welches Böhmen ausführt, wird größtentheüs von deutschen Landwir-
then gewonnen. Die vielgerühmte und ruhmwürdige böhmische Industrie ist fast durchaus eine 
deutsche Industrie. [...] Der deutsche Landstrich Böhmens ist fleißiger und rationeüer benützt 
und mit Reinlichkeits- und Schönheitssinn wohnüch gemacht; während in den rein slawischen 
Gebieten noch sehr viel Grund zu dem bekannten Vorwurf vorhanden ist, der den Slawen 
überhaupt schon seit Jahrhunderten vergebüch gemacht wird.51 

Fünf Jahre später aktuaHsiert und radikaHsiert Ignaz Kuranda in einer Paulskir-
chenrede anläßHch der Weigerung der Tschechen, Abgeordnete in die deutsche Na-
tionalversammlung zu entsenden, den Kultur topos, aus dem die Unfähigkeit kleiner 
Völker zur Staatsbüdung deduziert wird: 

Böhmen hat ungefähr 4.580.000 Einwohner, darunter etwa 600.000 Czechen mehr als Deut-
sche [...]. Diese Minorität, die wir Deutschen in Böhmen büden, wkd aber bei weitem durch 
die Kraft aufgewogen, welche sie in die Schale legen. In dem halbmondförmigen Kreise, 
welchen die reindeutsche Bevölkerung (von der gemischten nicht zu sprechen) um den cze-
chischen Mittelpunkt büdet: der Ackerbau, wo ist er am besten gepflegt? Die Industrie, wo 
sind ihre Hauptsitze? Fragen Sie nach, was der Saazer Kreis für Böhmen ist, was die Städte 
Reichenberg, Rumburg bedeuten. Der Lebensstrom des Landes, der es mit dem Meere ver-
bindet, die Elbe wird deutsch in dem Momente, wo er für größere Fahrzeuge schiffbar wird. 
Die Brunnen- und Badeorte TepHtz, Karlsbad, Marienbad, die ein Brunnen unversiegbaren 
Einkommens für das Land sind; wo Hegen sie? In den deutschen Kreisen. Die Bergwerke, 
welche seit Jahrhunderten den Reichtum des Landes begründeten - wer hat sie bebaut? Deut-
sche Hände, deutscher Fleiß. Wer hat das Städtewesen, den Bürgerstand in Böhmen begründet, 
den fleißigen behäbigen Mittelstand, durch den sich Böhmen vor Polen, Croatien und anderen 
halben oder ganzen Slavenländern auszeichnet? — Ich bin zu stolz, meine Herren, um auch 
noch auf Wissenschaft und Unterricht hinzuweisen; von den Zeiten des deutschen Kaisers 
Karl IV., der die erste Universität in Prag gründete, bis auf die heutige Zeit, wo die Böhmen, 
die nicht czechisch schreiben können, uns Deutsche mit Waffen bekämpfen, die sie aus dem 
Zeughause unserer Schulen haben.52 

N e b e n den Kulturtopos tritt bei Laube in der fünften Assertion der Rechtstopos 
als Begründungsmuster für den deutschen Charakter der böhmischen Rechtstitel. 
Die besitzende Oberschicht wird als deutsch kategorisiert ungeachtet der Tatsache, 
daß sich Teile des böhmischen Adels einer nationalen Identifikation aus übernatio-
nal-landespatriotischen Überzeugungen verweigerten bzw. mit der tschechischen 
Emanzipat ionsbewegung sympathisierten. 

Die sechste Assertion referiert auf die historisch begründete Rechtmäßigkeit alter 
Eroberungen, deren sozialdarwinistische Dimension den ideologischen Charakter 
der Argumentat ion verdeutiicht. Dabei greift Laube den To p o s der gemeinsamen 

S c h u s e l k a , Franz: Ist Österreich deutsch? 1843, 32 f. (Hervorhebungen von Steffen 
Höhne). 
K u r a n d a , Ignaz: Rede in der Paulskirche. In: W i g a r d , Franz: Stenographischer Bericht 
über die Verhandlungen der deutschen constitutioneUen Nationalversammlung zu Frank-
furt. 8 Bde. Bd. 2. Frankfurt a.M. 1848/49, 664-666 (Hervorhebungen von Steffen Höh-
ne). 
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Geschicht e auf, so wie er indkek t de n v on Herde r inspkierte n Antagonismu s v on 
friedliche n un d kriegerische n Völkern übernimmt , de r zu eine m zentrale n Legitkna -
tionsmuster  de r tschechische n Emanzipat ionsbewegun g avanciert : 

Seit meh r als zwölf hunder t Jahren , d. i. seitdem die Čeche n sich in Böhme n un d Mähre n 
angesiedel t haben , kämpfte n sie stets, jedoch nich t mit stetem Glücke , für Erhaltun g ihre r 
Sprach e un d NationaHtät . Vorzügüch e Deutsch e hatte n es zu wiederholte n Male n versucht , 
nich t nu r sie zu unterjochen , sonder n auch zu entnationaHsiren . Bekann t sind die blutigen 
Feldzüg e der deutsche n Heinriche , Otton e u.a . Vom I X Jahrhundert e an bis zu End e des XI 
ist der hierdurc h imme r neu aufgereizte Nationaüias s zwischen Deutsche n un d Slaven der 
Schlüssel zur gesammte n Geschicht e der Böhmen. 5 3 

UnwülkürHc h bestätig t Laub e mi t seine r sechste n Assertion ein diskursives 
Grundmuster , welche s die Idee n eine r antagonistischen , d ichotome n Weltsich t per -
petuiert . Argumentati v reaUsier t wird dieses Grundmus te r im T o p o s des „ewigen 
Kampfes " wie im T o p o s eine s untersteUte n „deutsche n Drang s nac h O s t e n " 5 4 . I n 
diesem Zusammenhan g wird v on tschechische n InteUektueUe n de n D e u t s c h b ö h m e n 
de r Statu s v on späte r eingewanderte n Koloniste n zugeschrieben , ein e Kategorisie -
rung , mi t de r die Konst i tu t io n eine s historisch-geographisc h best immte n B ö h m e n zu 
eine m tschechische n Nationalstaa t erfolgt, de r ursprüngUch , d. h . scho n imme r sla-
wisch besiedel t war u n d de r de n Deutsche n seit de m Mtte la l te r ledigUc h Gastrech t 
gewährt . Auf die in de r deutsche n Press e evozierte n Gefahre n durc h de n „Czechis -
m u s " un d die imme r wieder e rhobene n Warnunge n vor eine r „Machtergreifung " de r 
Tscheche n reagier t m a n mi t d e m Kolonis tentopos : 

WahrHc h kein besondere s CompUmen t für die in unse r Lan d eingewanderte n Deutschen , dass 
sie des Čechismu s entschlossenst e Widersache r sein woUen ; dies käme ja fast auf die Brutaütä t 
eines feindliche n Soldaten , der , einquartier t bei einem friedliche n Bürger, diesen Hauswirt h 
selbst ausweisen woUte . [...] Wem soüte n den n die Deutschböhme n widerstreben ? Forder n 
wir etwas von ihnen , ist es auch nu r einem Čeche n eingefaüen , den Čechismu s den Deutsche n 
aufzudringen ? 5 5 

Laub e bestätig t unbeabsichtigterweis e dieses Ideologem , w e n n er ein „Rech t au f 
E r o b e r u n g " proklamiert . D e r T o p o s de r „slawische n Friedfertigkeit " (vermittel t 
übe r Comeniu s un d Herder ) w kd gerad e v on de n tschechische n Wiedererwecker n 
aufgegriffen u n d zu m Gegenmode U gegen die kriegerische n Ge rmane n gleich Deut -
sche n stilisiert . Umgekehr t wird in de r deutschsprachige n PubHzisti k de s Vormär z 

5 3 Pa l acký , František : Gedenkblätter . Auswahl von Denkschriften , Aufsätzen un d Briefen 
aus den letzte n 50 Jahren . Als Beitra g zur Zeitgeschichte . Pra g 1874, 20. -  Zu m Topo s des 
deutsche n Drang s nac h Oste n (gegen die Eibslawen) : „Deutsch e Waffengewalt, von An-
siedlern un d Missionäre n begleitet , ha t sie binne n einem halbe n Jahrtausen d entwede r ver-
nichte t ode r verdeutscht. " In : E b e n d a 22. — Ein Schicksal , vor dem die Tscheche n nac h 
Palack ý durc h ihre inner e Einigkei t sowie einen naturgegebene n Ethnozentrismu s bewahr t 
blieben : „De r Böhm e un d Mähre r sträubt e sich von jeher gegen den Gebrauc h eine r frem-
den Sprache , selbst der lateinischen , in seinem Vaterlande. " In : E b e n d a 23. 

5 4 Siehe W i p p e r m a n n , Wolfgang: De r „Deutsch e Dran g nac h Osten" . Ideologi e un d Wirk-
üchkei t eines poHtische n Schlagwortes . Darmstad t 1981. 

5 5 Slawische jahrbüche r (1845) 228. 
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der mit slawischer Friedfertigkeit konnotierte „Sklavencharakter" als Unfähigkeit, 
sich gegen Gewalt erfolgreich zu Wehr zu setzen, gedeutet — ein Legitimationsmu-
ster, mit dem Laube die gewaltsame Germanisierung verteidigt. Auf der einen Seite 
Sklavencharakter, auf der anderen ephemere ethnographisch-kultureUe Bestrebungen 
der Tschechen, aus denen aber eine poHtische Gefahr mit dem Ziel der Suprematie 
und Tschechisierung Böhmens deduziert wird, um so eine aggressiv-autoritäre PoH-
tik zu legitimieren. 

Die siebte Assertion verweist auf das Irreale wie IUusionäre einer als hypothetisch 
gedeuteten slawischen NationaHtät, womit eine MarginaHsierung der Slawen im 
HinbUck auf ihre Kompetenz zur Staatsbüdung erfolgt. AUerdings wird die hypothe-
tische Möghchkeit einer ReaUsierung dieses „Traumes" warnend hervorgehoben. 

M t der achten Assertion erfolgt unter Zuhüfenahme des Verratstopos eine Er-
mahnung der aristokratischen Famüien Böhmens, die angebHch ihre übernationale 
LoyaHtät gegenüber der Dynastie zugunsten einer tschechisch-nationalen Identifika-
tion - entgegen der Tradition - aufzugeben trachten. 

Angesichts der zwar konditional relativierten, aber im Kontext doch klar formu-
Uerten Bedrohung der Deutschböhmen durch die tschechische Emanzipation wird 
mit der neunten Assertion die Legitimität der großdeutschen Konzeption in staats-
rechtlicher wie ethnischer Hinsicht begründet. 

In der zehnten Assertion erfolgt eine weitere Diffamierung der tschechischen 
Emanzipationsbewegung, der eine antideutsche Zielsetzung sowie ein radikales 
Separationskonzept untersteht wird, aus dem sich ein Zwang zur nationalen Homo-
genisierung bzw. Autonomisierung ergibt, mit der Laube eine Kritik des Utraquis-
mus verknüpft. Laube evoziert hier das Büd des nationalen Körpers, der sich den 
Verlust einer zentralen Provinz nicht leisten könne. 

Die elfte Assertion schHeßHch betont das exklusive Identitätskonzept, womit Lau-
be zugleich den ideologischen Charakter seiner Argumentation entlarvt, wird doch 
das Recht auf Ausbüdung einer nationalen Identität ledigHch den Deutschen zuge-
standen. 

Die Konsequenz, die sich aus den voriiegenden Assertionen ergibt und die durch 
den Geographie-Topos sowie den Vergleichstopos gestützt wird, ist eine rein 
machtpoHtische Handlungsanweisung: Wenn schon in Böhmen, auf dem Gebiet des 
Deutschen Bundes, die deutsche Herrschaft in Frage gesteUt werde, wie sei dann in 
den außerhalb des Bundes Hegenden Gebieten diese Herrschaft zu legitimieren: 

Wir haben nichts als schreienden, großen Verlust zu gewärtigen, und unsre Aufgabe ist es: 
entschlossenen Krieg gegen solche Entwendung eines Deutschland zugehörigen Landes zu 
führen. Sind wir hier inmitten des Vaterlandes so selbstmörderisch tolerant, was bleibt uns für 
unsere Brüder in Ungarn und Siebenbürgen, welche unter viel stärkerer Berechtigung ent-
deutscht werden soüen, und gegen welche die deutsche Presse Hterarische Hilfsmittel üefert? 
Was wir in Böhmen dulden, das müßten wir in Ungarn preisen.56 

Auf diese Weise konstruiert Laube einen Zusammenhang zwischen den emanzi-
pativen Bewegungen der Slawen Hl Österreich und der hypothesierten Idee einer 
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panslawischen Verschwörung 5 7 . M t Hufe expressiver Metaphorik („selbstmörde-
risch tolerant") sowie assimüierenden Soziativbüdungen („unsere Brüder") erfolgt 
Laubes AppeU an die deutschsprachige Presse, der Subversions- wie Substitutions-
strategie der Slawen mehr Aufmerksamkeit zu widmen: 

Aber die Entdeutschung Böhmens — und dahin fuhrt unausweichüch die slavische Propaganda in 
Prag - ist auch ohne diesen schwarzen Gesichtskreis eine Erscheinung, gegen welche wir uns 
mit aüen Kräften auflehnen müssen, und ich bitte die deutsche Tagespresse dringend, dies 
Thema nachdrücküch aufzunehmen.58 

Laube benutzt eine dissimilierende Argumentationsstrategie, mit der die unter-
schiedlichen Interessen zwischen Deutschen und Slawen hervorgehoben werden. E r 
greift auf Wk-Kons t rukt ionen (Pronomina, besitzanzeigende Attributionen wie 
„unser Vaterland", „unsere Brüder") wie auf Bedrohungstopoi zurück, die nach dem 
Prinzip der Schwarz-Weiß-Malerei konstruiert sind. Sein Text ist sicher ein extremer 
Ausdruck der Idiosynkrasien deutsch-Hberaler InteUektueUer gegen die emanzipatori-
schen Ziele sogenannter kleiner Völker. D o c h steht dieser Text nicht isoUert, Laubes 
kontinuieriiche pubHzistische Tätigkeit in den vierziger Jahren greift immer wieder 
den deutsch-slawischen Antagonismus auf. Im Mai folgt in der „Eleganten" ein 
Kommentar , der sehr wahrscheinUch von Laube s tammt und mit dem die konsta-
tierte Bedrohungsvision aktuaHsiert wird: „Wir haben erst kürzHch dringend davor 
gewarnt, das NationaHtätsstreben u m jeden Preis zu unterstützen, welches sich neu-
Hch von slavischer und magayrischer Seite mitten unter uns Deutschen oder direkt 
neben uns geltend macht . " 5 9 

In diesem Text wird auf einen Artikel in der „Allgemeinen" verwiesen, in dem ein 
junger ungarischer Nationaler es sonderbar findet, 

[...] daß Österreich sich einen deutschen Staat nenne, da doch die Mehrzahl seiner Untertha-
nen aus nicht ursprüngüchen Deutschen bestände! - Später würde man es denn ganz in der 
Ordnung finden, daß die Herren Czechen, Magyaren oder Slowaken, deren Bischen Kultur 
aus Deutschland stammt, berufen oder berechtigt seien, die Deutschen zu beherrschen. Die 
Konsequenz geht reißend schneü, und unsere Zeitungen sehen gemüthüch kosmopoHtisch zu. 
Solche Kosmopoütät ist wahrüch keine PoHtik.60 

N e b e n der pejorativen Anrede („die Herren") und der Kritik an den kosmopoH-
tisch eingesteUten deutschen Zeitungen werden erneut der M c h e l - T o p o s sowie der 
Kulturträgertopos benutzt , u m vor den Gefahren der durch die deutsche Kultur 
geprägten nicht-deutschen NationaHtäten zu warnen, die das Lehrer-Schüler-Ver-
hältnis aufkündigen woUen. In der „Eleganten" v o m 19.7.1843 erweitert Laube seine 
Vorwürfe. Anlaß ist diesmal ein Artikel von Joachim Lelewel in den „Grenzboten" , 
der mit einer abschwächenden Fußnote seitens des Herausgebers Kuranda versehen 

56 Elegante Welt vom 15.3.1843, 263. 
57 „Ich gedenke dabei noch gar nicht des Panslavismus im Großen, der den ganzen Horizont 

mit seinen schwarzen Wolken zu erfüUen droht, [...]." E b e n d a . 
58 E b e n d a (Hervorhebung von Steffen Höhne). 
39 Elegante Welt vom 3.5.1843, 439. 
60 Elegante Welt vom 3.5.1843, 439 f. 
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ist, der nach Laube die wahren Absichten der Slawen unterschätzt. Erneut warnt 
Laube vor den Konsequenzen einer kosmopoütisch-toleranten PoHtik: 

Und wir soUen mit Wohlwoüen zusehn, daß ein tief einverleibtes deutsches Reichsland, des-
sen Bewohner, dessen Sitte, dessen Büdung vorzugsweise deutsche sind, daß ein Land wie 
Böhmen historisch verrottete Erinnerungen und Elemente hervorsuche und zu einem uns 
feindlichen Leben ausrüste? Denn die seit Jahrhunderten von Deutschland bedeckten böhmi-
schen Elemente sind Deutschland feindüche Elemente. Was am Böhmenthume historisch ist, 
daß haßt den Deutschen, und haßt ihn tödlich. [...] So lange Eure Prager Professoren die 
Angelegenheit als Angelegenheit der Wissenschaft betrieben, so lange hat Niemand etwas 
dagegen eingewendet. Seit dies aber als böhmisch-nationale Agitation betrieben wird, seitdem 
hört die olympische deutsche AUerweltsgerechtigkeit auf, unverantwortüch zu sein. Jetzt ist es 
unsere Aufgabe, eine Eroberung, die unsre Vorfahren mit Blut besiegelt, die unsre deutsche 
Wissenschaft und Kunst gebüdet und geweiht hat, uns nicht entwenden zu lassen. Wo die 
Slaven etwas sind ohne uns, da mögen sie sich geltend machen, wo es sich aber nur um slavi-
sche Überbleibsel unter uns mitten in Deutschland handelt, da ist Toleranz Schwäche, und der 
größere Gesichtspunkt muß aü' seine Rechte geltend machen.61 

Metaphorisch wird die territoriale Zugehörigkeit Böhmens zu Deutschland be-
gründet („tief einverleibt") bzw. der deutschen Kultur zugeschlagen. Aus dem daraus 
resultierenden grundlegenden Antagonismus („Haß auf die Deutschen") m u ß zwin-
gend die Vernichtung des fremdkultureUen Elements erfolgen. N e b e n der Kont i -
nuitätsstrategie (temporale Argumentation: „seit Jahrhunderten") wird eine Kont i -
nuationsstrategie mit einem Zukunftsentwurf konstituiert, in dem eine weitgehende 
Germanisierung der Slawen propagiert wird. Laube kritisiert insbesondere den kon-
statierten Wechsel von wissenschaftlichen Interessen im Kontext der Národní obro-
zení (nationalen Wiedergeburt) zur poUtisch-nationalen Agitation in Böhmen. 

Eigentlicher Adressat für Laube neben einer intendierten Warnung an die Slawen 
ist wie schon im vorigen Artikel die deutsche Presse, die sich nicht der nationalen 
Argumentat ion (Homogenisierung nach innen, D r o h u n g / A b Schluß nach außen) 
verschreibt, gemeint sind hier die „Grenzbo ten" und der „Komet" : 

Dies ist das zweite deutsche Journal, welches von der sogenannten Nationalgerechtigkeit 
Deutschlands verlangt, daß der böhmischen Agitation nichts in den Weg gelegt werde. Das 
erste war der Komet. Es ist interessant zu wissen, daß die bis jetzt einzigen Beschützer der 
Czechomanie zwei Deutsche aus Böhmen sind, hier ,Kuranda' und im Kometen ,Kaufmann'. 
[...] Mögen sich die Czechenbeschützer vergegenwärtigen, daß es sich in dieser Angelegenheit 
über Kurz oder Lang um eine entschiedene Parteinahme handeln kann, daß es hier keinjuste 
milieu giebt, sondern das wider uns ist, wer nicht für uns sein zu dürfen glaubt. Deutsch oder 
czechisch! NationaHtät oder Mischmasch!62 

Ausgehend von einem wie es heißt vortrefflichen Artikel in der „Allgemeinen" 
zur Diskussion u m deutsche Flagge, Schiffahrtsakte und ZoUverein veröffentlicht 
Laube in der „Eleganten" am 26.7., 2.8. und 9.8.1843 eine weitere Polemik unter 
dem Titel „Die Saison in Karlsbad": „Panslavismus und Czechomanie Hegt in Böh-

61 Elegante Welt vom 19.7.1843, 710. 
62 E b e n d a . 
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men nahe genug, u m tägHch berührt zu werden ." 6 3 Laube sinniert in diesem Kontext 
über die Ziele Josephs IL, die leider nicht erreicht worden seien und Österreich wie 
Deutschland viele Verlegenheiten erspart hätten. — Eine natüriich ideologisch moti-
vierte Übertragung eines ethnisch determinierten Germanisierungskonzeptes auf die 
Zeit der josephinischen Reformen, die so im Sinne des nationalen Diskurses mit 
Hufe des Vergleichstopos instrumentaUsiert werden. Die offene Propagierung des 
„Dranges nach Os t en" wird bei Laube als ein ideologisches Konstrukt eingesetzt: 

Jetzt wäre ein deutsches Leben bis an den Ausfluß der Donau hinab, so wie deutsches Leben 
an den Ausflüssen der Oder, der Weichsel, des Niemen. Denn hier war einst Slaventhum wie 
es dort jetzt noch ist; der Norden hat seine Nationalaufgabe darin voüständig gelöst, und 
Kaiser Joseph woüte sie im Süden und Osten lösen, und er ist unterbrochen worden, und 
heute ernten wir die Früchte dieser Unterbrechung, die Früchte der Stabüität.64 

D a ß solche Äußerungen keine extremen Einzelaussagen sind, sondern durchaus 
das Denken der Zeit (den Zeitgeist) repräsentieren, mag ein weiteres Beispiel ver-
deutlichen. Friedrich List propagierte bereits 1842 in der Cottaschen „Deutschen 
Vierteljahresschrift" die Idee, die deutsche Auswanderung nach Amerika in den 
Donauraum umzulenken, eine Idee, die in einem Artikel in der „Allgemeinen" v o m 
1.1.1845 („Kleinasien und deutsche Kolonisation") aufgegriffen und in der die Ko-
lonisation der Balkangebiete propagiert w k d 6 5 . Argumentativ gestützt werden solche 
Forderungen mit dem Topos der kleinen Nationen, die prinzipieü fortschrittsfeind-
üch seien, sowie mit einem globalstrategischen Topos , nach dem kleine Nat ionen 
gezwungen seien, sich größeren Nachbarn anzupassen bzw. zu unterwerfen. Die 
Legitimität emanzipativer Ansprüche findet also vor quantitativen Kriterien eine 
Grenze: 

Große Bevölkerung und ein weites, mit mannigfaltigen Naturfonds ausgestattetes Territorium 
sind wesentüche Erfordernisse der normalen NationaHtät [...]. Eine an Volkszahl und Territo-
rium beschränkte Nation, zumal wenn sie eine besondere Sprache hat, kann nur eine verkrüp-
pelte Literatur, nur krüppelhafte Anstalten für die Beförderung der Künste und Wissenschaf-
ten besitzen. Ein kleiner Staat kann innerhalb seines Territoriums nie die verschiedenen Pro-
duktionszweige zur voüständigen Ausbüdung bringen.66 

Das Konst rukt der kleinen Nat ion findet eine Entsprechung im tschechischen 
Diskurs, in dem die NichtselbstverständUchkeit der Nat ion als ein zentrales Autoste-
reotyp fungiert. Ausgehend von der Deu tung der Schlacht am Weißen Berg mit 
nationalen Kategorien wird von Palacký die Kontinuität und die Zukunft der tsche-
chischen Nat ion betont: 

63 Elegante Welt vom 2.8.1843, 745. 
64 E b e n d a . 
65 Diese Pläne werden von dem List-Schüler und Redakteur der „AUgemeinen", Gustav 

Höfken, zusammenfassend dargelegt: H ö f k e n , Gustav: Deutsche Auswanderung und 
Kolonisation mit HinbUck auf Ungarn. Wien 1850. 

66 L is t , Friedrich: Das nationale System der Polidschen Ökonomie. Jena 1841. Neuausgabc 
1910,269. 
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Als ich vor vierzig Jahren nach Prag kam, da schien es wirküch wahr zu sein, was einer der 
Unsrigen sagte, daß, wenn aüe diejenigen, denen die Zukunft unseres Volkes am Herzen lag, 
in einem Hause versammelt gewesen wären, mit dem zufälügen Einstürze des sich über dem-
selben wölbenden Daches das ganze böhmische (tschechische) Volk begraben worden wäre. 
Nun, der gestrige Tag hat gezeigt, daß heutzutage ein Dach nicht mehr genügen würde, heute 
müßte schon das ganze Himmelsgewölbe in Trümmer gehen, wenn es uns aUe niederschmet-
tern soüte — und dann wären mit uns auch unsere Feinde begraben.67 

Die RadikaUsierung dissimüatorischen Denkens führt in letzter Konsequenz zur 
Konsti tution des Vertreibungstopos, der erstmaHg im nationalen Diskurs der vierzi-
ger Jahre erscheint. 

So äußert sich ein „Prager Deutscher" über die Bedeutung der „Czechomanie"; 
die noch nicht offizieU, aber privatim schon bedeutend sei: 

Sie haben uns Deutsche übrigens immer gründlich gehaßt, diese Czechen. Es gehört zum 
innersten Czechenthume, daß die deutschen Hunde todtzuschlagen oder aus dem Lande zu 

jagen seien. [...] WoUen sie was werden, so müssen wir Deutsche weichen und ihnen unsere Stel-
lung einräumen, und es können doch auch nur Deutsche poütisch so einfältig sein, ein auf ihr 
Verderben absehendes Treiben gemüthüch und geduldig zu betrachten, weü die Sprachlehre 
mit einer neuen Grammatik bereichert werden könnte.68 

Die tschechische Emanzipat ionsbewegung bedroht die als absolut empfundene 
sozioökonomische wie kultureUe Dominanz der Deu tschböhmen, woraus sich 
ethnozentrisch abschHeßende wie assimüatorische Reaktionen erklären lassen, deren 
Konsequenz ein Vorurteüsdiskurs ist, an dessen Konsti tut ion Laube maßgebUch 
beteüigt ist. Durch die Verknüpfung von gruppenunterscheidender Bedeutungspro-
duktion mit Fragen der Macht wird eine AusschUeßungspraxis mit dem Ziel umge-
setzt, andere Gruppen v o m Zugang zu materieüen und symboHschen Ressourcen 
auszuschheßen6 9 . Das Andere wird als Bedrohung der eigenkultureUen VorsteUun-
gen empfunden und bestenfaUs exotisch im Sinne des Topos der „böhmischen Dör -
fer" 70 kategorisiert. Teü dieser Ausgrenzung ist die prinzipieUe Diskreditierung der 
tschechischen Literatur durch Abwertung bzw. Inklusion: 

67 Pa l acký , František: Das böhmische Nationalfest. In: Poütik (19.5.1868) 138. - M a s a r y k 
dagegen bricht mit einer Tradition, die auf tschechischer Seite immer wieder den Anspruch 
auf Autonomie oder Souveränität problematisiert: „Man wird aufhören müssen mit der 
Analogie mit großen Völkern zu rechnen, sondern man muß Österreich als einen Staat 
kleiner Völker hinnehmen. [...] Das ist eben Österreich, Österreich ist ein Bund mehrerer 
kleinerer und größerer Völker, das muß endlich anerkannt werden." Stenographisches 
Protokoü. Abgeordnetenhaus. XI. Session. Bd. 6 (Sitzung am 6.7.1892) 6845. 

68 Elegante Welt vom 2.8.1843, 746 (Hervorhebung von Steffen Höhne). 
69 Siehe M a t o u s c h e k , Bernd: Soziodiskursive Analyse öffentlicher Migradonsdebatten in 

Österreich. Zu Theorie, Methodik und Ergebnissen einer diskurshistorischen Untersu-
chung. In: Die Sprache des Migrationsdiskurses. Das Reden über „Ausländer" in Medien, 
Poütik und Aütag. Hrsg. v. Karin B ö k e , Matthias J u n g und Martin W e n g e l e r . Opladen 
1997,106-120, hier 110. 

70 Es existieren zwei Entstehungsmuster für den Phraseologismus der „böhmischen Dörfer": 
einmal bezogen auf eine fremde, unbekannte und phonetisch schwierige Sprache, ferner in 
Bezug auf die Verwüstungen nach den Hussitenkriegen bzw. dem dreißigjährigen Krieg. 
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Von einem originalen Büdungsmomente, das ohne Czechenthum verlorenginge, ist nicht das 
Geringste vorhanden. Roher Plunder wäre aufzusteifen, und was daraus zu machen wäre 
müßte durch deutsche Kultur daraus gemacht werden. In Summa: Gewinn von keinerlei Art, 
aber Schaden von unberechenbarer Ausdehnung ist von der ganzen Wirthschaft abzusehn.71 

Angesichts der slawischen Gefahr betont Laube Einigkeit und SoHdarität, zugleich 
eine unifizierende Warnung vor Verlust der nationalen Autonomie und Vorherr-
schaft in Böhmen. 

Auf die massiven Angriffe und persönHchen Diffamierungen Laubes antwortet 
Jakob Kaufmann im „Kometen" 7 2 . Kaufmann weist sowohl den Apostatismus-
Vorwurf wie die stereotypen Kategorisierungen Laubes bezüglich der tschechischen 
Ambit ionen zurück: 

Aüein Sie bringen auch meine Wenigkeit in Verbindung mit Ihren Phantasien über die Cze-
chomanie; ich, ein Deutscher aus Böhmen, sagen Sie, sei ein "Beschützer' der Czechomanie, 
am Ende gar, wie Sie aües durcheinanderwerfen, ein Panslavist, ein Verräter an der deutschen 
NationaHtät.[...] Sie nehmen so wenig Anstand, jene Böhmen, welche die slavische Sprache 
eultiviren, gleich für Russen, Panslavisten, für Reichs- und Erbfeinden zu erklären, daß ich es 
für eine Pflicht der Pietät hielt, Ihre Verdächtigungen von dem slavischen Theü meiner 
Landsleute abzuwehren.73 

Kaufmann kritisiert insbesondere die oberflächliche, generaHsierende Sicht, deren 
Inkohärenz wie WidersprüchHchkeit er belegt: 

Sie betrachten in einem und demselben Aufsatze die Czechomanie bald als eine eide ,Spiele-
rei', bald als eine .nationale Agitation'; bald ist Ihnen Böhmen ein ganz deutsches Land, bald 
ist es nur überdeckt von Deutschland, und seine Urelemente sind voü antigermanischem 
Grimm und Groü. AU' dem scheint dieselbe tiefe Kenntnis zu Grunde zu Hegen, welche Sie 
vor kurzem auf die Entdeckung brachte, daß in Böhmen Landstrecken, so groß wie das Kö-
nigreich Sachsen, verödet sind! Dann wieder steüen Sie die hinkendsten Vergleiche an zwi-
schen Böhmen und den - Obotriten. Es fehlt nicht viel, so nennen Sie das Böhmische eine 
todte Sprache. Ihre Argumente sind aber auch schlagend; Böhmen ist ein ganz deutsches 
Land, weü - es so lange im Reichsverbande lag. [...] Endlich suchen Sie Slavismus und Pans-
lavismus identisch zu nehmen, [...].74 

Kaufmann wendet sich gegen die Antagonismus-These, die im Panslawismus-
Topos und im Tschechisierungstopos immer wieder kommunikat iv konstituiert 
wird. Allein die Heterogenität der slawischen Völker wie ihre unterschiedUchen 

71 Elegante Welt vom 2.8.1843, 746. 
72 Siehe auch den Brief K a u f m a n n s anjuüus SeidHtz vom 19.8.1843: „Du wkst im Komet 

einen leider etwas verstümmelten Aufsatz von mir gegen H. Laube wegen seines Kohls 
über das Slawentum im Böhmen finden. Sein Unsinn in der ,Eleganten' war zu groß. Ich 
wundere mich, daß ihr in Prag davon keine Notiz nahmt, oder vielmehr ich wunderte mich 
nicht." In einem späteren Brief Kaufmanns an seinen Bruder vom 21.10.1843 heißt es dann 
aber: „Ich sah mich genötigt, die Tschechen gegen eine ihnen feindliche Partei in Deutsch-
land in Schutz zu nehmen, und wie ich höre, hat meine Verteidigung in Prag vielen Lesern 
gefaüen." E b e n d a 110. 

73 Komet vom 25.7.1843, 592. 
74 E b e n d a . 
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Interessen widersprechen nach Kaufmann panslawischen VorsteUungen. Interes-
santerweise setzt aber auch Kaufmann das West-Ost-Ideologem des Kultur topos 
voraus, wenn er mit seiner Hufe die Gefahr einer Siawisierung Böhmens zu widerle-
gen sucht: 

Sie sagten, Böhmen sei ein ganz deutsches Land. Es gibt in Böhmen einzelne, von echt deut-
schem Volk bewohnte Landstrecken; es gibt auch sehr viele deutsche Famüien, die zerstreut 
unter den Czechen leben. Es ist aber Niemand eingefaüen, noch kann es Jemand geHngen, 
diese Deutschen zu czechisiren, ihrem deutschen Wesen Gewalt anzuthun, wie etwa die Ma-
gyaren dem slavischen in Ungarn; der Deutsche fühlt sich zu erhaben über den halb verwü-
derten Czechen, er hat meist einen Widerwülen gegen ihn; es soüte ihm auch unmögüch 
werden, sich nur czechisiren zu lassen, denn bekanntüch lernt der Deutsche nie in seinem 
Leben das Czechische so auszusprechen, daß man ihn nicht verlachen muß.75 

AusführUch setzt sich Kaufmann mit der Assimüationsthese auseinander, nach 
der in B ö h m e n ledighch Deutsche bzw. germanisierte Slawen leben7 6 . Gerade die 
Resistenz der Tschechen gegen die jahrhundertelange deutsche Vorherrschaft dient 
als Beispiel einer ethnozentrischen Abgrenzung gegen aUes Fremde, was zugleich als 
ein Wesensmerkmal gut: „Sie werden sich wundern; dieser Czeche hat einen dem 
Deutschen wüdfremden Charakter. Gutmüth ig und gemüthUch, w o er sich verstan-
den sieht, ist er scheu und s tumm gegen aUes Fremde; [...]." 77 

Kaufmann kritisiert eine sozialdarwinistische Argumentat ion, die aus einem be-
haupteten jahrhundertelangen deutschen Einfluß historische Ansprüche ableitet: 

Sie müssen mit starker Faust die ,Eroberung' des deutschen Geistes festhalten. Sie vergessen 
aber vor AUem, daß keine Eroberung ein unverjährbares Recht gebiert; für so legitimistisch 
hätte ich Sie doch nicht gehalten. Endüch, daß eine Eroberung des ,Geistes' auch geistige 
Früchte tragen, nicht in bloßer Lähmung und Verpfuschung bestehen muß, sonst ist sie eben 
keine Eroberung. Sie scheinen aber aus der materiellen, politischen Eroberung ein Recht über 
Leben und Tod der fremden Nationaütät herleiten zu woUen. Das Wort Cultur ist ein Vor-
wand. [...] Es ist kaum ein halb Jahrhundert, daß ein schwacher Schimmer deutscher Büdung 
unter die Deutschen in Böhmen drang.78 

Laube wird die ledigHch oberflächliche Betrachtung der Situation in Böhmen vor-
geworfen u n d dieser ein Plädoyer für die inteUektueU-wissenschaftUche Ausbüdung 
der slawischen Völker entgegen gehalten: „Sie woUen dieses Volk Heber in seiner 
Barbarei versumpfen, Heber verpfuscht und verkrüppelt, als geistig selbständig 

75 Komet vom 26.7.1843, 596. 
76 K a u f m a n n bezweifelt insbesondere den Erfolg der Germanisierung: „Diese schlechteste 

aUer Uebersetzungen, diese österreichische Verdeutschung eines wüdfremden Lebens nen-
nen Sie Germanisirtsein? Diesen seichten Wiener Firniß, der kaum die Oberfläche über-
tüncht und nur dazu dient, den Kern in seiner ursprüngüchen Rohheit gegen Licht und 
Luft zu bewahren; diese traurige Schminke, die mit ihrem lügnerischen Roth nur die Haut 
äzt und die narüdichen Züge verunstaltet?" Komet vom 27.7.1843, 600. 

77 E b e n d a . 
78 Komet vom 30.7.1843, 604. 
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sehen. [...] In der eigenen Stärke, nicht in der Schwäche des Nachbars, sucht ein 
freies Volk seine Sicherheit." 79 

Kaufmann fordert statt der Unterdrückung die Unterstützung der emanzipativen 
Bewegungen, aus der sich ledigUch ein inteUektueUer Wettkampf ergebe: „Ein ehrii-
ches Mttel, einen rechtlichen deutschen Kampf gibt es gegen die slavische Bewe-
gung: den Kampf des Geistes, den Wetteifer der Cultur."80 

Diese notwendigerweise fragmentarischen Ausführungen mögen die Problematik 
andeuten, in welcher die diskursive Durchsetzung ethnischen Denkens in den böh-
mischen Ländern erfolgt. Neben der Analyse zentraler Topoi in den medialen Dis-
kursen der vierziger Jahre werden sich Untersuchungen zu den argumentativen Stra-
tegien sowie zu weiteren sprachlichen ReaHsierungsmitteln anschUeßen müssen. 

79 Ebenda. 
so Komet vom 31.7.1843, 608. 


